— 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und ans: 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Abend⸗ 


— 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Malſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
5 Dem katb. Propſt Kaliſch zu Gniewkowo den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steuer⸗ 
Jaſpector von Arnim zu Wetzlar und den latholiſchen 
Pfarrern Roderburg zu Birkesdorf und Terluenen zu 
Oſterfeld den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Kıeissoten Dammann zu Erfurt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 


Telegraphiſcht Depeſchen der Danziger Zeitung. 

' Angekommen 9% Uhr Vormittags. 

Hamburg, 6. März. Nach einem Briefe aus 
Copenhagen iſt die Bürger Artillerie beordert, ſich 
eventuell zur Bedienung des Geſchützes auf den die 
Stadt ſeeſeitig beſchützenden Forts, ſo wie auf dem 
den Sund nordwärts bis Charlottenlund beftreichen- 
den Außenwerke der Citadelle bereit zu halten. 
Der Poſtdampfer „Germania“, Capitän Ehlers, 
(Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft) iſt geſtern 
Morgens nach Newyork abgeſegelt. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

. — 2 6. März. Die hieſigen Journale theilen 
— ern des Kaiſers Napoleon mit, der als Ant- 

ea eine WMdrefje bei Gelegenheit des Complots 
an die italieniſche Nationalgeſeuſchaft gerichtet iſt. 
Es heißt darin: Derartige Mordverſuche können nicht 
im Geringſten meine Gefühle für Ihr Waterland 
ändern, die ich immer feſthalten werde, nachdem ich 
die Ehre gehabt, zur Errichtung Ibrer unabhän⸗ 
gigkeit beigetragen zu haben. i 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Newyork, 24. Februar. Die Unioniſten find bei 
dem großen Paß, 35 Miles von Mobile (Alabama), 
mit großem Werluſte von den Eonföberirten zurück 
geworfen worden. — Das National ⸗Comité hat den 
zum Präſidenten erwählt. — 

Der Dampfer „Bohemian“ hat am 22. Febr. ſechs 
Miles von Portland Schiffbruch gelitten. * 


(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger en 


Petersburg, 6. März. Die heutigen Zeitungen ver⸗ 

öffentlichen mehrere kaiſerliche Verfügungen, den Los kauf der 
Bauern und die Gemeindeelnrichtungen ET, 
regierung für Polen betreffend, unter gänzlicher 
Auflöſung jeder. bisher wiſchen Adel und Bauetn 
beftebenden Verbindung. 
Warſchau, 6. März. So eben hat auf den öffent⸗ 
Küchen Plätzen die feierliche Verkündigung des kaiſerlichen 
Manifeſtes, betreffend die Löſung der Bauernfrage, ſtatt⸗ 
gefunden. 

Paris, 5. März Aus Rom hier eingegangene Briefe 
ſprechen von Streitigkeiten zwiſchen den franzöſiſchen und 
päpſtlichen Truppen. 

Nach dem „Pays“ haben die in Breſt liegenden preußi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe den Befehl erhalten, nach der Oſtſee ab⸗ 
zugehen. 

Hamburg, 5. März. Die Nachricht, daß die Schrau⸗ 
benfregatte „Niels Juel“ (42 Kau., 300 Pferdekra' t) nach der 
Elbe unterwegs ſei, brachte an der Börſe Senſation hervor. 
Man befürchtete mehrfach, daß der „Niels Juel“ beabſichtige, 
dem größten Hamburg⸗Newyorker Poſtdanpfſchiff, „Germa⸗ 
nia“, das morgen obgehen ſollte, aufzulauern. 

Hamburg, 6. März. Die Preußen haben die telegra⸗ 


Briefe Louis Napoleons an George Sand. 

(A. A. Z.) Die polniſche „Chwila“ veröffentlicht in 
ihrem Feuilleton „drei Briefe Louis Napoleons an George 
Sand, geſchrieben im Gefängniß Ham im Jahre 1845.“ In 
der Vorbemerkung verſichert die „Chwila“, daß ihr ein glück⸗ 
licher Zufall dieſe Briefe zugeführt, und daß dieſelben noch 
nie und nirgends veröffentlicht worden find. Wir geben die 
zwei erſten nach der polniſchen Ueberſetzung, weil fie jedeu⸗ 
falls einen Einblick in die Seele dieſes Mannes ba wahl 
dem George Sand bis heute eine treue Anhängerin geblies 
ben iſt. 


I. 

Schloß Ham, 24. Januar 1845. Glauben Sie mir, 
Madame, daß der ſchönſte Titel, mit dem Sie mich beehren 
können, der eines Freundes iſt, denn man dürfte daraus auf 
Beziehungen ſchließen, die mein Stolz wären, wenn ſie ſich 
in der That zwiſchen uns anknüpften. Wenn ich auch dem 
Publikum gegenüber bei meinem Fürſtentitel beharre, ſo ge⸗ 
ſchieht es aus keinem andern Grunde, als weil mir ihn ſolche 
Leute und Regierungen ſtets beſtritten haben, welche die fran⸗ 
55 Revolution für einen bloßen Zufall, und alles was 
zwiſchen den Jahren 1789 und 1815 ein Werk des Volkes war, 
für ungeſetzlich anſahen. So lange es in Frankreich Fürſten 
geben wird, werde ich die Taufmatrikel nicht zerreißen, aber 
lebt gern werde ich meine ganze Vergangenheit der Vergeſſen⸗ 

eit anheimgeben in dem Augenblick, wo Frankreich erklärt, 
me es nur Bürger anerkennt. Ein Wörtchen in Ihrem Brief 
welche ch befürchten, daß Sie das Gefühl verbannt haben, 
ich wis mich bewog, an Sie zu ſchreiben. Sie jagen, daß 
2 er wenig Zwang onthue. Und doch, wenn ich mit 
bib 0 i regt mit Dat digg 1 15 da⸗ 
üzieher die Berechnu e dadurch zu mir heran⸗ 
zuziehen, ſondern auftichtiger Ktbaſte eg. Ohne alle Um- 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns 
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0 „ auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
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phiſche Verbindung mit Garding wieder hergeſtellt. Ein aus 

dem Hauptquartier Hadersleben vom 4 d. Mie. datirter Er⸗ 

| laß des Feldmarſchalls von Wrangel bringt wegen der 
wiederholt vorgekommenen böswilligen Zerſtörung der Tele⸗ 
graphenleitungen in Erinnerung, daß, wer feindliche Hand⸗ 
lungen gegen die alllirte Armee begeht, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden fol. Zugleich werden die Commandanten 
reg mit befonderer Sorgfalt über den Telegraphen 
zu wachen. 

Altona, 6. März. Man ſchreibt der „Schl.⸗Holſt. 
Ztg.“ aus Kiel vom heutigen Tage, daß die im Süder⸗ 
dithmarſchen gelegenen Flecken Marne und Meldorf die hol⸗ 
le Landes Regierung um militairiſche Beſatzung gebe⸗ 
ten haben. 

Copenhagen, 5. März. Heute haben die Wahlen zum 
Follething des Reichsraths ftattgefunden. Sämmtliche Can⸗ 
didaten Copenhagens gehören der national⸗liberalen Partei 
an und ſtimmen für energiſche Führung des Krieges. Exmi⸗ 
niſter Hall ſagte in ſeiner Wahlrede, nach der Ankunft Lord 
Wodehouſe's von Berlin habe er Letzleren gefragt, ob die 
Aufhebung der Nevember⸗Verfoſſung den Einmorſch deutſcher 
Truppen verhindern würde. Lord Wodehouſe habe ein ent⸗ 
ſchiedenes „Nein“ geantwortet. 

Paris, 5. März. Der Erzherzog Maximilian trifft 
heute Nachmittag 3% Uhr hier ein; es find Vorbereitungen 
zu ſeinem Empfange getroffen. 

London, 4. März. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes erwiderte der Unterſtaalsſecretär Layard auf 
eine Interpellation Fitzgeralds, das Handelsamt habe Ab⸗ 
ſchrift des propouirten Tarifs zwiſchen Oeſterreich und dem 
Zollverein erhalten; nach Abſchluß dieſes Handelstractats 
werde England danach trachten, gleiche Privilegien. für die 
britiſchen Intereſſen zu erwirken. 

rieſt, 6. März. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 


„Schleswig⸗Holſtein. 

» Aus Kiel, 4. Tea en man uns Folgendes mit: 
„Graf Revertera, der öſterrelchlſche Civil. Commiſſar, hat 
dem bekanntlich durch den preußiſchen Civil⸗Commiſſar aus 
Schleswig aus gewieſenen Dr. Raſch geſchrieben, „daß er 
von ſeiner Ausweiſung nichts gewußt habe. Es würde ihm 
zur Befriedigung gereicht haben, dieſe Maßregel von 
ihm abwenden zu können, und er trage nicht das 

eringſte Bedenken gegen ſeinen Aufenthalt im 
Ferzoehan Schleswig.“ Die Verfügung ſei von der 
vor feiner Ankunft inſtituirten Civilbehörde erlaſſen. Dr. 
Raſch hat ſich nun mit diefem Schreiben und einem Briefe 
des F.⸗M.⸗L. Baron v. Gablenz, worin derſelbe ihm Aufnahme 
und Schutz in feinem Hauptquartiere zuſagt, an den öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, Grafen Karoly, gewandt und, als 
Correſpondent für das Feuilleton der Wiener „Preſſe“, um 
deſſen ſchleunige Intervention nachteſucht, weil an alle preu⸗ 
ßiſchen Militär⸗Commandos Befehl ergangen ſei, ihn zu ver⸗ 
haften, ſowie er das Herzogthum Schleswig betrete, und die 
preußiſche Armee zwiſchen ihm und dem öſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartier ſtehe.“ 

— Der öſterreichiſche Geſammtverluſt beträgt bis fetzt: 
todt 19 Offiziere, 147 Mann, vermißt 90 Mann, verwun⸗ 
det 39 Offiziere, 589 Mann. Geſammtverluſt 58 Offiziere, 
826 Mann. 

Hadersleben, 3. März. (Not.»3.) Große Entrüſtung 
erregt hier die Nachricht, daß vorgeſtern 36 preußiſche Huſa⸗ 
ren durch Verrath bei Skodborg (dieſſeits der jütländiſchen 
Grenze, ungefähr in der Mitte zwiſchen Kolding und Ripen) 
in einen Hinterhalt gelockt und von einigen Schwadronen 
däniſcher Dragoner theils niedergehauen, theils gefangen ge⸗ 
nommen find, Der Urheber dieſes Babenſtücks, ein Bauern⸗ 
vogt aus der dortigen Gegend, iſt nebſt einem jüngeren Be⸗ 
— — — — — ——— — —2LeT8 


ſchweiſe, einſach wie ich es fühlte, habe ich meine volle Sym- 
pathie für ein Weib ausgeſprochen, das durch Genie und Adel 
des Herzens berühmt geworden iſt. Hätte ich in ihm den 
Chef irgend einer Partei geſucht, jo würde ich mich des küh⸗ 
len, froſtigen Stils der Politik bedient haben. Sollte ich ein⸗ 
mal ſo glücklich ſein, Sie zu ſehen, ſo würde ich Ihnen ge⸗ 
rade heraus Alles jagen, was ich denke und was ich fühle, 
und wenn Sie meine Ueberzeugungen auch nicht theilen könn⸗ 
ten, ſo würden Sie, deſſen bin ich gewiß, wenigſtens meine 
Offenheit billigen. Ich ſtrebe nach Freiheit, ja nach der Macht, 
doch lieber wollte ich im Gefängniß ſterben, als durch Lüge 
mich noch ſo hoch aufſchwingen. Ich bin kein Republikaner, 
weil ich nicht glaube, daß ſich eine Republik in dieſer Zeit 
Angeſichts des monarchiſchen Europa und ſo vieler Porieitn 
erhalten lönnte; gleichwohl wünſche ich aus ganzer Seele eine 
ſolche Regierung herbei, welche ſich bemühen möchte, in Frank⸗ 
reich demokratiſche Inſtitutionen einzuführen, welche ſich das 
Wohlergehen der Mehrheit zur Aufgabe machte, und der al 
heit, der Tugend und Gerechtigkeit den Sieg ſichern wollte. 
Auch mir ſchwinden täglich die Hoffnungen, denn mit jedem 
Tage ſehe ich den Kopf Fraykreichs flacher, den Bauch dicker 
und das Herz trockener werden. Sie erlauben mir, daß ich 
Sie immer „Frau“ nenne. Dleſer Titel iſt in der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache der paſſendſte und artigfie, zugleich iſt er herz⸗ 
lich und achtungs voll; dabei aber auch recht demokratiſch; denn 
man giebt ihn Jedermann. Es liegt eine Einfachheit darin, 
und doch keine Gemeinheit. Mit dieſem Ausdruck de. 


II. 
Schloß Ham. Wollten Sie gegen mich offen ſein, ſo 
müßten Sie geſtehen, daß Sie mit Freuden eine ſcheinbare 


Urſache dazu benutzt haben, mich abzufertigen. So lange als 
Sie in der Einſamkeit des Landle b 15 befanden, ganz 
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gleiter verhaftet und geſtern hierher eskortirt worden. Uebri⸗ 
gens fahren die däniſchen Beamten feft überall fort, ſich mit 
äußerſter Inſolenz gegen die deutſche Bevölkerung und häufig 
auch gegen die preubilch - Öfterreihiichen Truppen zu beneh⸗ 
men. So weigerte ſich Paſtor Find in Hammelev, den letzteren 
Butter zu verkaufen, obſchon er einen anſehlichen Vorrath da⸗ 
von in der Speiſekammer liegen hatte, und wollte den bei ihm 
einquartierten öſterreichiſchen Soldaten ſogar verbieten, Waſſer 
aus ſeinem Brunnen zu ſchöpfen. \ 

Rinkenis, 2. März. (Köln. Z.) Außer einigen Deſer⸗ 
tionen, von denen die eines Unteroffiziers don Wichtigkeit iſt, 
nichts von Bedeutung. Dleſer Unteroffizier nämlich bringt 
alle Maße und Armirungs⸗Verhältniſſe der Düppeler Schan⸗ 
zen mit. Vorgeſtern Abend erleuchteten die Dänen den Wen ⸗ 
ningbund mit electriſchem Licht. Das ſchwere Geſchütz iſt end⸗ 
lich im Anzuge. Ueber dieſen Gegenſtand find ſtarke Differen ⸗ 
zen zwiſchen dem Prinzen Friedtich Carl und dem Feldmar⸗ 
ſchall ausgebrochen. > £ 

— Nach Ausſage der efatgenen Schleswiger, welche 
täglich an den Düppeler Schanzen mitzuarbeiten gezwungen 
waren, befinden ſich vor den gemauerten Feſtungsgräben noch 
andere Erdgräben, welche durch leichtes Holzwerk und Erde 
ſo überdeckt ſind, daß, wer W will, ſofort ein⸗ 
bricht und ſich auf die, mit eiſernen Spitzen verſehenen Pal- 
liſaden, die in großer Anzahl in den überbedten Gräben an⸗ 
gebracht find, aufſpießt. Vor dieſen Gräben befinden ſich 
große 6 bis 9 Fuß tiefe fogenannte Wolfsgruben, in deren 
Zwiſchenräumen wieder unſichtbare Fußangeln gelegt ſind. 
Außer den bei Feldbefeſtigungen gewöhnlich angewendeten 
Flatterminen, — bei Düppel find ebenfalls noch größere Mi⸗ 
nen — iſt nech ein anderes von den Dänen neu erfundenes 
Hinderungsmittel, das ſchon bei den Schanzen von Arnis ge⸗ 
ſehen wurde, zu bemerken, nämlich drei hinter einander ſte⸗ 
hende Reihen von ſtarken Pfählen, die unter einander durch 
dicken Eiſendraht verbunden find. 

Flensburg, 1. März. (K. Z.) Heute hatte ein preußischer 
Huſar, der am Safen auf Vorpoſten ſtand, einen eigenthümlichen 
und ihm gewiß ganz neuen Feind zu bekämpfen. Während er näm⸗ 
lich „auf Poſten ſtand und an nichts dachte“, tauchte aus dem Mee⸗ 
reswaſſer ein Seehund hervor und legte ſich mit Gemüthsruhe auf 
das Eis, einige e 0 oder dreißig Schritte von dem überraſchten 
Sohne Weſtphalens entfernt. „Dunnerkiel! wat is dat?“ 
der Huſar; da aber der Seehund keine Antwort gab, gab er ſeinem 
Pferde die Sporen, fprengte im Galop heran und führte einen 
ſo unwiderſtehlichen Hieb auf das Capitol des armen bewoh⸗ 
ners, daß er ihn eine Stunde nachher für 8 preuß. Thaler verkau⸗ 
5 konnte. Der Huſar behauptet, daß er ſich noch nie ſo gut auf 


oſten reg Ste “ iger* schreibt: D 
— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die erfreudi 

für die verbündete Armee hat ſich in ot —.— 
allen Seiten zu erkennen gegeben, indem nicht allein die Feld⸗ 
Lazarethe und Truppen namhafte Beiträge an Geld und an⸗ 
deren Gegenſtänden, beſtehend in Verbandmitteln und Er⸗ 
quickungen für die Verwundeten, jo wie in Bekleidungsſtücken, 
Naturalien und Erfriſchungen für die Truppen direct erhal⸗ 
ten haben, ſondern auch dem Feldmarſchall Freiherrn von 
Wranzel zur weiteren u. fo bedeutende patriotiſche 
Gaben zugefloſſen find, daß den Lazarethen und Truppen er⸗ 
hebliche Unterſtützungen gewährt werden konnten. Die Summa 
der dem Feldmarſchall überwieſenen Geldſpenden beläuft ſich 
bis jetzt auf 21,114 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 

Kiel, 4. März. (H. N.) Advocat Rathlev von hier, der 
ſeit den erſten Tagen Februars als Polizeimeiſter in Eckern⸗ 
förde fungirte, berufen durch die Wahl der Bürgerſchaft, iſt 
letzt hierher zurückgekehrt. Wie man hört, iſt Herrn Rathlev 
die Mittheilung geworden, daß er die Beſtätigung durch die 
Commiſſare nicht zu erwarten habe. Als Grund dieſes allge⸗ 
mein aufgefallenen Vorganges wird angetzeben, daß ſtarke 
Aeußerungen gegen die Perfonalunion, falls ſolche von Preu- 
ben beabſichtigt ſei, von Herrn Rathlev öffentlich gemacht und 
B— n 


mit Ihren Gebänken und den eigenen Beobachtungen beſchäf⸗ 
tigt, haben meine Aeußerungen Eindruck auf Sſe gemacht. 
Indem Sie mit dem weiblichen Inſtinct, welcher niemals irrt, 
das Urtheil fällten, daß meine Briefe Liebe für das allge 
meine Wohl athmen und eine tiefe Ueberzeugung bekunden, 
zögerten Sie nicht an mich zu ſchreiben. Dieſer Beweis Ihrer 
Theilnahme wird für ewig meinem Herzen eingeprägt bleiben. 
Doch ſeit Sie ſich wieder in Paris befinden, ſind Sie von Perſo⸗ 
nen umgeben, welche bemüht find, Ihre Hand, die Sie nach mir 
ausſtreckten, zurückzuhalten. Gewiß hat man Ihnen gejagt: 
wir ſind zerſtreut, uneinig, bedroht von der ganzen Macht 
der Regierung, erdrückt von der Laſt der alten Ideen, der 
Jutereſſen einer andern Zeit, des Haſſes und des Neides von 


ganz Europa — darum iſt die Gefahr und der Feind nicht 


in den Tuilerien, ſondern in Ham; es erſcheint alſo geboten, 
ſich nicht gegen die zur Unterdrückung der Völker verſchworene 
Macht der Könige, in deren Händen alle Hilfsmittel großer 
Staaten liegen, zu vereinigen, ſondern gegen den einen von 
unfern Brüdern, welcher im Gefänguiß fügt, von Allen ver⸗ 
laſſen, fo daß ihn nur fein Name und fein eigenes Gewiſſen 
ſchirmt. Madame, mit dem beſten Herzen, mit allem Scharf⸗ 
fiün haben Sie fi von dieſer Strömung fortreißen laſſen, 
und obgleich der wahre Feind in Ihrer Nähe iſt, holen Sie 
aus gegen ein Geſpenſt — und dieſes Geſpenſt bin ich. Das 
iſt es eben, was mich betrübt als Menſch, was mir tiefes 
Leid verurſacht als Bürger; denn glauben Sie mir, wenn ſich 
auch alle Blauen (bleus) vereinigen, vermögen ſie doch nicht 
alle ganz Weißen, und die ſchmutzig Weißen, die uns umgeben, 
zu verdrängen. Bei dem Allen handelt es ſich mir bei der 
heutigen Beſprechung nicht um Politik; ich ſuche mich nur zu 
rechtfertigen und Sie der Parteilichkeit anzuklagen. Ich halte 
viel auf Achtung, und beſonders werth iſt mir die Ihrige ꝛc. 


an die Civilcommiſſarien nach Flensburg berichtet worden find. 
Selbſtverſtändlich iſt Herr Rathlev auch gegen die Verſamm⸗ 
lung, in welcher die Bürger Eckernfördes Abgeordnete für die 
große ſchleswig⸗holſteiniſche Landesdeputation an Herzog Fried⸗ 
rich wählten, nicht eingeſchritten. Vorläufig (oder definitiv?) 
iſt das Polizeimeiſteramt in Eckernförde von Herrn Bürger⸗ 
meiſter Spethmann mitübernommen worden. 3 

— (A. A. Z.) Die evangeliſchen Geiſtlichen Augsburgs 
haben unterm 24. Februar der theologiſchen Facultät und 
Geiſtlichkeit in Kiel ein Schreiben zugehen laſſen, in welchem 
ſie ſich mit Wärme dem Proteſt gegen die „Kreuzzeitung“ 
anſchließen, und zugleich anzeigen, daß ſie durch Zuſchriften 
ihrer Amtsbrüder in den Decanatsbezirken Ebermergen, Kemp⸗ 
ten, Leipheim und Oettingen ermächtigt und aufgefordert 
ſeien, auch deren Anſchluß an jenen Proteſt auszusprechen. 

Hadersleben, 2. März. (O. B.-H.) Den unſeligſten 
Einfluß haben die däniſchen Gewaltmaßregeln auf die heran⸗ 
wachſende Jugend geübt. Die von 260 Bürgern unterzeich⸗ 
nete Haderslebener Adreſſe an die Civil⸗Commiſſäre wird 
einen Begriff von dem Fanatismus beibringen, mit welchem 
man die deutſche Sprache, namentlich in Kirche und Schule, 
aus zurotten geſucht. Für heute einige ergänzende Beiſpiele. 
Einer der Lehrer an der hieſigen Real- und Gelehrtenſchule, 
der Paſtor Johanſen, verlangte auf die Frage: „Wer ſind 
die Sünder?“ von feinen Schülern die Antwort: „Das find 
die Deutſchen — ſie gehen ſämmtlich den Sündenweg“. Der 
Turnlehrer Schönberg veranſtaltete Schießübungen mit ſeinen 
Zöglingen; als Zielſcheibe war ein deutſcher Soldat aufze⸗ 
ſtellt, und Herr Schönberg feuerte die Gymnaſtaſten mit den 
Worten an: „Ram ham i fit forte Hlerte!“ („Trefft ihn in fein 
ſchwarzes Herzl) Noch vor drei Wochen ereignete ſich hier ein 
empörender Fall. Die Primaner der hieſigen Gelehrtenſchule 
hatten an der Claſſenwand eine rieſige däniſche Kokarde befeſtigt. 
Als einer ihrer Commilitonen, der Sohn des deutſchen Kauf⸗ 
manns Brincken, ins Schulzimmer trat, empfingen ſie ihn mit 
den Worten: „Jeder Ehrenmann kann dieſe Kokarde küſſen — 
ein Lump, wer es unterläßt!“ Als Brincken ſich weigerte, dieſem 
terroriſtiſchen Verlangen nachzugeben, wurde er von etwa 20 
ſeiner Mitſchüler zu der Kokarde hingeſchleppt und ſein Mund 
auf das verhaßte Symbol gepreßt. Auch jetzt noch ſetzen die 
däniſchen Lehrer, welche ſolche Exceſſe begünſtigten, ihr inſo⸗ 
lentes Betragen fort Ein Primaner, der, mit einer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kokarde an der Mütze, der Proclamirung des 
Len age Friedrich VIII. beigewohnt, grüßte am folgenden 

ag einen ſeiner Lehrer, Namens Vorff, auf der Straße. 
5 Dorff fuhr ihn mit den Worten an: „Wie kannſt 

u Dich unterſtehen, mich zu grüßen, nachdem Du die Far⸗ 
ben der Landesverräther getragen haſt?“ Herr Profeſſor Dr. 
Lübker verweilt gegenwärtig hier, um den Zuſtand der hieſi⸗ 
gen Gelehrtenſchule zu prüfen und den Civil-Commiſſarien 
Bericht darüber zu erſtatten. Er examinirte geſtern einen 
Theil der Schüler, welche meiſt nicht im Stande waren, ſich 
deutſch aus zudrücken. Auch mit dem Deutſch der Lehrer war 
es zum Theil nicht beſſer beftellt. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 3. März. Die Ehren⸗ 
Schildwache beim Herzoge in Kiel iſt nach wie vor noch un⸗ 
behindert auf dem Flur der herzoglichen Wohnung poſtirt und 
was eine andere Nachricht anbelangt, fo reducict ſich das Ge⸗ 
rücht darauf, daß die Anfertigung weiterer Uniformſtücke, als 
die bereits zugeſchnittenen und an die einzelnen Schneider zum 
Nähen vertheilten, einftweilen ſiſtirt iſt, uno zwar durch den 
Auftraggeber ſelbſt. Weßhalb letzteres geſchehen iſt, darüber 
eirculiren verſchiedene Lesarten. Man erzählt ſich — was ich 
natürlich nicht verbürgen lann — daß der preußiſche Bundes⸗ 
tags zeſandte, Herr v. Sydow, am Bunde die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß in Holſtein hinter dem Rücken der Bun⸗ 
descommiſſare oder wohl gar mit deren ſtillſchweigender Ge⸗ 
nehmigung Uniformen für die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee 
verfertigt würden; dies habe der badiſche Bundestagsgeſandte 
v. Mohl dem Herzoge berichtet, und es ſei darauf, um etwaigen 
Eonflieten vorzubeugen, die vorläufige Siſtirung der Arbeiten 
in den Werkſtätten erfolgt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Oeſterreich und Preußen ſind einig über den Einmarſch 
nach Jütland und die Befehle zum weiteren Vorrücken ſind 
bereits ertheilt. Oeſterreich hat dabei ausdrücklich verlangt, 
daß der Einmarſch durch die Großmächte nicht durch poli⸗ 
tiſche, ſondern lediglich durch ſtrategiſche Gründe mo⸗ 
tivirt werde. In dieſem Sinne hat es denn auch, wie aus 
Wien berichtet wird, nach London und Paris Erläuterungen 
für fein neueſtes Verhalten abgehen laſſen. Wie der Wiener 
„Preſſe“ verſichert wird, bleibt die Inpfandnahme Schleswigs 
nach wie vor Zweck und Ziel des Krieges, und bedeutet der 
gemeinſame Vormarſch nach Jütland nicht den Eintritt Oeſter⸗ 
reichs in einen großen nordiſchen Krieg. Letzteres braucht 
nicht erſt beſonders hervorgehoben zu werden, denn es fällt 
Niemand ein, derlei Intentionen bei Oeſterreich vorauszu⸗ 
fegen. Zur Erklärung des öſterreichiſchen Entſchluſſes, in 
Jütland nun doch mitzuthun, theilt man der „Preſſe“ mit: 
Da Dänemark es darauf anlegt, dem Kampfe die Dimen⸗ 

onen eines großen Krieges zu geben, konnten bie alliicten 
Mächte nicht länger dabei beharren, ihre Action ſtreng zu lo⸗ 
califiren. Das Obercommando hat bereits die entſprechen⸗ 
den Inſtructionen erhalten, und Friedericia wird fofort ange⸗ 
griffen werden. Indeſſen ſind dieſe Entſchlüſſe nur aus dem 
Grunde gefaßt worden, weil die Ausdehnung der Operatio⸗ 
nen über die fütländiſche Grenze hinaus eine ſtrategiſche 
Nothwendigkeit ift, um die Dänen auf Sundewitt⸗Alſen von 
ihrem Soutien abzuſchneiden.“ ‘ 

Ob Preußen über die nunmehr für weitere Operationen 
einſtweilen geſicherte Bundesgenoſſenſchaft Grund haben wird, 
Genugthuung zu empfinden, das wird die Zukunft lehren. 

Der „D. Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien: „Es 
iſt ſicher, daß Oeſterreich eingewilligt hat, den Krieg auf dä⸗ 
niſches Gebiet hiuüberzutragen. Aber dieſe Vereinbarung 
dürfte, ſo wichtig ſie iſt, doch nur der unwichtigere Theil der 
Reſultate der jo eben gepflogenen Verhandlungen ſeie. Es 
war bekanntlich ſchon öfter davon die Rede, daß Preußen für 
die öſterteichlſche Mitwirkung im Norden eine Garantie für 
Venetien angeboten habe; bin ich recht unterrichtet, fo reicht 
das zu Stande gebrachte Einvernehmen noch viel weiter, 
wenn es gleich zunächſt in Bezug auf feine Dauer noch be» 
greuzt iſt. Oesterreich und Preußen haben ſich nämlich ver⸗ 
pflichtet, während der Dauer der Action gegen Dänemark ſich 
gegenfeitig mit alben ihren Mitteln zu Hilfe zu kommen, wo 
und von wem auch fen ein Theil des einen oder des andern 
Territoriums angegriffen oder bedroht werden möchte. Es iſt, 
mit andern Worten, wenn nicht die Offenfiv- und Defenſiv⸗ 
allianz ſelbſt, ſo doch ihr Keim und ihr Anfang.“ 

a Berlin iſt man über die legte Abſtimmung am Bunde 
ſehr verſtimmt. Die minifterielle „Nord. Allg. Stg.“ enthält 
folgende Drohung gegen die Mittelſtaaten: „Wie es ſcheint, 


hatte man bereits in Berlin auf die Annahme des Antrages 
der beiden Großmächte in Frankfurt a. M. mit Sicherheit 
gerechnet, auf welch? lede vernunftgemäß: Action Anſpruch 
hat, und in Folge deſſen waren bereits die betreffenden Trup⸗ 
penbewegungen angeordnet worden, welche jetzt 
jedoch wieder ſiſtirt worden ſind. Wenn die beiden 
Großmächte nun allerdings auch darein gewilligt haben, dieſe 
ſo dringende Sache abermals um acht Tage verſchoben zu 
ſetzen, ſo dürfte ein längerer Aufſchub doch nicht gut thunlich 
ſein, und es iſt nicht unmöglich, daß die nächſte Bundestags⸗ 
figung eine für Deutſchland ſehr wichtige fein dürfte. Wenn 
die deutſchen Mittel- und Klein⸗Staaten Deutſchland zu fein 
glauben ohne die beiden Großſttaaten, oder wohl gar gegen 
dieſelben, ſo ſteht durchaus nichts im Wege, ſie dieſe Rolle 
ſpielen zu laſſen, nach der ihnen fo ſehr zu verlangen ſcheint. 
en aus alledem hervorgehen mögen, mag Gott 
wiſſen. 

Der officidfe Correſpondeut der „Elberf. Ztg.“ wider⸗ 
ſpricht allen Gerüchten von Aunectirungsgelüften Preußens. 
Er verſichert, daß ſolche Erpectorationen an maßgebender 
Stelle „einen ſehr widerwärtigen Eindruck hervorbringen.“ 
Es wird alſo abgewiegelt. Es iſt aber bemerkenswerth, daß 
die Aufwiegelung ebenfalls in regierungsfreundlichen und be⸗ 
vorzugten Organen in Scene geſetzt wurde. Der „Publiciſt“, 
der bekanntlich die Fühler ſehr weit ausſtreckte, thut entrüſtet 
darüber, daß die Regierung den Gerüchten von Annectirungs⸗ 
gelüften widerſprechen loſſe. Sehr charakteriſtiſch für die 
Stellung des „Publiciſten“ iſt die in feudalen Blättern von 
Zeit zu Zeit wiederkehrende, mit einer gewiſſen Oſtentation 
vorgenommene Berufung auf den „Publiciſten“ als Oppoſi⸗ 
tiounsblatt, wenn es gilt, irgend eine Maßregel, die ſie 
wünſchen, als nothwendig and fogar von der Oppofition als 
nothwendig anerkannt darzuſtellen. So in den letzten Tagen, als 
dieſe Blätter den Belagerungszuſtand für Poſen und einen 
Theil Weſtpreußens forderten. Der Meinung, daß der „Publ.“ 
heute noch ein Oppoſitionsblatt if, wird von feudaler Seite 
ſteis mit großem Eifer Vorſchub geleiſtet. Die unabhängige 
Preſſe würde gut thun, wenigſtens das Publikum auf die 
eigenthümlichen Wechſelbeziehungen zwiſchen dieſen beiden La⸗ 
gern mitunter aufmerkſam zu machen. 

Die halboffizielle „N. Hann. Ztg.“ bemerkt bei Wieder⸗ 
gabe des däniſchen Blokade⸗Rezlements, daß nach glaubwür⸗ 
digen Nachrichten Dänemark ſeine Marine in den nächſten 
Tagen vollſtändig ausgerüſtet haben werde, und daß es des⸗ 
hald beabſichtige, auch die deutſchen Häfen zu blokiren, ſo daß 
der Beginn der Blokade deutſcher Häfen etwa Mitte März 
erwartet werden könne. 

Aus dem öſterreichiſchen militairiſchen Bericht über den 
Feldzug in Schleswig erfährt man jetzt auch den Namen der 
Perſon, welche das „Verſehen“ begangen hat, durch welches 
die däniſche Armee nach der Räumung Dannewerks ihrer 
ſonſt ſicheren Vernichtung entgangen und nach Flensburg und 
von dort nech Alſen weiter entkommen iſt. Der Mann ift 
General Gondrecourt, derſelbe, der bei dem Einrücken in 
Hamburg gedroht hat, in die Hamburger Turnhalle ſchießen 
zu laſſen, wenn die Waffenübungen dort fortgeſetzt würden. 
Graf Gondrecourt hat den Befehl, den ihm General Gablenz 
zur Uebermittelung an die preußiſche Garde- Diviſton über⸗ 
geben hat und welcher die Nachricht von der Räumung der 
Dannewerke enthielt, derſelben nicht zukommen laſſen. Eine 
Aufklärung über dieſe Unterlaſſung giebt der öſterreichiſche 
Bericht nicht. 5 5 - 

Es iſt natürlich, daß die aus dem enzliſchen Blaubuche 
bekannt gewordenen Aeußerungen des Herrn v. Bismarck über 
die beſte Löſung der Verwickelungen durch einen Staatsſtreich 
in Copenhagen, die auch in Deutſchland das größte Aufſehen 
zu machen geeignet ſind, in England von der geſammten 
Preſſe zum Gegenſtande der lebhafteſten Erörterung ge⸗ 
macht worden. (Was die engliſchen Zeitungen über Herrn 
von Bismarck ſagen, können wir natürlich nicht mitthei en.) 
Es iſt traurig, daß ein preußiſcher Diplomat dem Auslanve 
eine ſolche Waffe in die Hand gegeben hat. Diefe Acußerun⸗ 
gen dienen jetzt dazu, vor ganz England den Beweis zu füh⸗ 
rer, daß der Krieg gegen Dänemark unternommen ſei, um die 
demokratiſchen Jaſtitutionen Dänemarks zu ſtürzen. Es iſt 
traurig, ſagen wir, daß die Aeußerungen des preußiſchen 
Miniſters dazu dienen müſſen, um die gerechteſte Sache 
Deutſchlands vor ſeinen Gegnern in einem ſolchen Lichte dar⸗ 
zuſtellen. 

Der „Pr.“ wird aus Hamburg, 5. März, telegraphirt: 
Im Einvernehmen mit den Bundescommiſſalren hat der Herzog 
von Auguſtenburg den ihm angeſonnenen Domieilwechſel ab» 

elehnt. Der hannoverſche Bundesgeſandte wurde von feiner 

egierung beauftragt, bei unbezweifelter Annahme des jüng- 
ften Antrages fofort vorzuſchlagen, daß das verſtälkte Execu⸗ 
tionscorps dem Oberbefehl Preußens unterſtellt werde. 

Oeſterreich hat an ſeine diplomatiſchen Vertreter im 
Auslande eine Depeſche geſchickt, in welcher es die Gründe 
für die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Galizlen 
aus einanderſetzt. 5 

Kaum ift das Gerücht von dem Wiederaufleben der „hei⸗ 
ligen Alliance“ da, ſo ſpricht man auch ſchon von einer be⸗ 
vorſtehenden Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſeph mit 
dem König von Preußen und dem Kaiſer von Rußland. 

Bon Paris aus kommt die Nachricht, daß Kaiſer Na⸗ 
poleon die Idee eines europäiſchen Congreſſes von Neuem 
aufzunehmen beabſichtige. In Bezug auf die Haltung Frank- 
reichs in Betreff der Herzogthümer wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben: „Ob es wahr iſt, daß Frankreich auf dem 
Congreſſe oder einer ſpäteren, erweiterten, und für feine Zwecke 
beſſer arrangirten Conferenz den Herzog von Auguſtenburg 
nicht bekämpfen würde, wird die Zeit lehren. Von Paris aus 
wird es in unterrichteten Privatſchreiben neuerdings wieder 
verſichert, mit dem Hinzufügen, auch die Theiluag Schles⸗ 
wigs zu Gunſten des Herzogs Friedrich habe bei Frankreich 
einige Fortſchritte gemacht.“ 

Trotz des Dementi's der „France“ hält das Cherbourger 
Blatt, die „Vigie“, die von ihr gebrachte Nachricht aufrecht, 
raß Befehl zur Ausrüſtung und Ferlighaltung der franzö⸗ 
ſiſchen Panzerſchiffe gegeben ſei. 

Die Pariſer „France“ ſchlägt zur Löſung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage ein Mittel vor, das beſſer ſei, als das 
ſtarre Feſthalten an den Verträgen von 1852, beſſer als un⸗ 
Fa e Protocolle, beſſer als gewaltsame, geheimer Ruhm⸗ 
ucht verdächtige Invaſtonen, beſſer als erbitterter, blutiger 
Krieg, nämlich: das Volk von Schleswig Holſtein ſelbſt zu 
fragen, was es will: deutſch bleiben, oder für immer däniſch 
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werden. Frankreich, verſichect die „France“, werde, da es in 


der Welt im höchſten Grade den Grundſatz des Volksrechts 
vertrete, offenbar einem ſolchen Verſuche, der den Frieden 
durch die Befriedigung der nationalen Wünſche erziele, nur 
feinen Beifall zollen können. 


* 


Die officisſe „Gen. Corr“ ſchreibt: „Italieniſche und 
einige deulſche Blätter bringen wieder einmal die Nachricht, 
daß die öſterreichiſche Armee in Venetien außerordentlich ver⸗ 
ſtärkt und Oeſterreich im Begriffe ſei, die Offenſive gegen 
Piemont zu ergreifen. Dergleichen Nachrichten tauchen von 
Beit zu Zeit regelmäßig auf; die Urheber derſelben wollen 
damit die Pläne der Feinde Oeſterreichs bemänteln oder be⸗ 
ſchönigen und die piemonteſiſchen Rüſtungen als ein Gebot 
der Nothwendigkeit und der Selbſterhallung darſtellen. Wir 
find in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß ein 
offenſives Vorgehen in Italien entfernt nicht in den Abſichten 
der kaiſerlichen Regierung liegt.“ 

Die officidfe Wiener „General⸗Correſpondenz“ ſchreibt: 
Aus Ruſſiſch⸗Polen gehen uns Meldungen zu, nach wel⸗ 
chen aus dem Janern Rußlands erneuert bedeutende Truppen⸗ 
Corps (man ſpricht in der Stärke von 60,000 Mann) gegen 
die polniſchen Provinzen Rußlands im Anmarſche ſein ſollen, 
welche die Beſtimmung haben, die ſtrengſte Grenzbewachung 
möglich zu machen, um dem Aufſtande jede Nahrung von 
außen abzuſchneiden und ihm ſo mit einem Schlage ein Ende 
zu machen. 

„Aus Warſchau telegraphirt man dem „Dresdner Jour⸗ 
nal“: Das Militair hat den Befehl erhalten, „kriegs 
bereit“ zu fein. Die hier ſtehenden Garderegimenter gehen 
an die preuziſche Grenze, und die Quartiermacher der aus 
Rußland hier ankommenden Regimenter ſind bereits hier ein⸗ 
getroffen. — Hier anlangende amtliche Nachrichten ſtellen die 
Rührigkeit der Inſurzenten als eine ſehr bedeutende dar, 
und die Beſorgniß in den gouvernementalen Kreiſen darüber 
iſt keine kleine. 

Die „Morniug⸗Poſt“, das Organ Palmerſtons, iſt durch 
die Gerüchte über die heilige Allianz in große Aufregung ge⸗ 
rathen. Sie ſchreitt: Die heilige Allianz iſt im Kampfe mit 
der Freiheit begriffen. Es handelt ſich gegenwärtig nicht dar⸗ 
um, ob die Herzogthümer bei Dänemark verbleiben ſollen. 
Der Despotismus und das conſtitutionelle Regierungs⸗Syſtem 
ſtehen ſich in Europa mit gezücktem Schwerte gegenüber. Die 
große Schlacht des Jahrhunderts wird noch geliefert werden. 
Große Tage nahen. Herr Gladſtone träumt noch von einem 
Friedens⸗Budget. Oeſterreich, n und Rußland, auf 
die Uneinigkeit Frankreichs und Englands zählend, haben ſich 
zum Kampfe gegen die Revolution verbündet. Aber ſie täu⸗ 
ſchen ſich. Polen, Ungarn und Italien werden ſich erheben. 
England und Frankteich werden ihre Heere vereinigen und 
den Fortſchritt in Europa ſichern. Wir werden das Bündniß 
mit Frankreich erneuern und die heilige Allianz zerſchmeltern.“ 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus London über dieſen Artikel 
geſchrieben: „Die „Morning Poſt“ ſteht mit dieſen ihren 
tüfteren Abnungen nicht vereinzelt in England und auch nicht 
in Frankreich. Nicht bloß Kannegießer, die ſich in ihren An⸗ 
ſchauuungen von den jeweiligen Telegrammen des Tages be⸗ 
ſtimmen laſſen, ſondern auch gewiegte Staats mäuner hier und 
drüben laſſen neuerer Zeit wieder die Beſorgniß durchſchim⸗ 
mern, daß die nordiſchen Mächte verſucht werden köunten, 
ihre alten Traditionen wieder ins Leben zu rufen. Der Arg⸗ 
wohn war entſtauden, als Oeſterreich in Sommer des vori« 
gen Jahres feine Taktik gegen die polniſchen Inſurgenten 
änderte und Rußland zu Liebe die Grenze, die es disher 
nothdürftig hatte bewachen laſſen, gegen Zuführen und Zu⸗ 
züge nach ruſſiſch Polen möglichſt hermetiſch abſperrte. Da⸗ 
— ſchon fand zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und Lord 

owley ein merkwürdiges Zwiegeſpräch über die Möglichkeit 
und die Chancen einer neuen heiligen Allianz Statt Wer 
Kaiſer fell ſich ſeudem mit Lord Walmesburh und anderen 
enzliſchen Politikern wiederholt über dieſes Thema unterhal⸗ 
ten haben, aber bis jegt haben die Tories ſowohl, wie die 
Whigs, immer an dem Glauben feſtzehalten, daß Oe erreich 
ſich zu einer ſolchen ſelbſtmörderiſchen Politik nimmer ver⸗ 
ſtehen werde. Noch heute iſt der Glaube an Oeſterreich nicht 
erſchüttert, trotz der oben angeführten Aeußerungen der „Mor⸗ 
ning Poſt“. Dagegen ſteigt das Mißtrauen gegen Preußen 
hier ſowohl wie in Paris“ 


5 Deutſchland. 

5 Berlin, 6. März. Ja den minifieriellen Kreiſen ift 
man ſehr verſtimmt über das Reſultat der Abſtimmang, welche 
am Donnerftaz in Frankfurt a. M. ſtattgefunden hat. Man 
hatte mit ſo großer Beſtimmtheit auf die Annahme des preu⸗ 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Antrages gerechnet, daß die Perſonen 
ſchon bezeichnet waren, welche die Civilverwaltuag in Holftein 
übernehmen ſollten. Jetzt iſt die Sache wieder dem Aus- 
ſchuſſe überwieſen, und wenn man auch die ſchließliche An⸗ 
nahme des Antrages wohl nicht in Zweifel ziehen kann, je 
iſt doch die Ausführung der Pläne, welche ſich auf die An⸗ 
nahme ſtützten, fürs erſte verzögert worden. — Au der heuti⸗ 
gen Sonntagsbörſe waren die Courſe aller Papiere ſehr ge⸗ 
drückt, ohne daß eine beſtimmte Nachricht vorlag, welche als 
Motivirung gelten konnte. Man ſieht aber allgemein die Zu⸗ 
ſtände in Italien als Grund an, und ganz beſonders die Nach⸗ 
richten über die Krankheit des Papſtes. Daß bei der engen 
Verbindung, welche augenblicklich zwiſchen den Cabinetten von 
Wien und Berlin herrſcht, Preußen in Mitleidenſchaft gezogen 
wird, ſobald in Italien eine Bewegung ausbricht, unterliegt 
keinem Zweifel. — Geſtern ſetzte die hieſige volkswirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft ihre Debatten über den Stadt⸗ 
haushalt mit ganz beſonderer Berückſichtigung der Frage über 
die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer fort. Die 
Debatten, an welcher ſich Prince⸗Smith, Michaelis, Sche⸗ 
mionel, Lette und Neumann betheiligten, waren ganz beſon⸗ 
ders lebhaft und führten zu der Annahme von zwei Reſolu⸗ 
tionen, welche, wenn ſie ſich auch in erſter Linie auf die Ber⸗ 
liner Verhältniſſe beziehen, doch die Grundſätze ausſprechen, 
nach welchen jede ſtädtiſche Verwaltung eingerichtet werden 
ſollte, nämlich die vorherige Feſtſtellung der Aus gaben und 
nachherige Beſtimmung der zu erhebenden Steuerquote. Dieſe 
Refolutionen lauten: 1) Es iſt dringende Pflicht der ſtädtiſchen 
Behörden, die jetzige günſtige Finanzlage der Stadt und den zum 
1. Jan. 1865 bevorſtehenden Wegfall der Zahlung des Serviſes 
und der Criminalkoſten zur Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer und des Einzugsgeldes, und zur Reform des 
Stadthaus haltes zu benutzen. 2) Das ſtädtiſche Budget iſt in 
Zukunft fo einzurichten, daß die im Voraus zu veranſchlagen⸗ 
den Ausgaben einſchließlich der bis jetzt aus dem Dispoſttiens⸗ 
fonds gedeckten, die ebenfalls auf den Etat zu bringen ſind, 
auf die Haus- und Mietysſteuer, fo weit nicht die ſonſtigen 
ſtädtiſchen Einkünfte ſie decken, repartict werden. — Um die 
befondere Hervorzebung der Ausgaben aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds zu begreifen, muß man berückſichtigen, daß für ſolche 
Ausgaben die Ueberſchüſſe, welche in dieſem Jahre circa % 
Million Thaler, und der Dispofttionsfonds ſelbſt, welcher 
etwa 1 Million Tyaler beträzt, in Summa aljo 1% Milkon 
Thaler verfügbar ſiad, und da, wie das bei ſo bedeutenden, 
zur Verfügung ſtehenden Geldern nicht zu vermeiden iſt, jetzt 


aus den Communalgeldern jo manche Ausgabe gemacht wird, 
welche bei knapper zugemeſſenen Mitteln entweder gar nicht, 
oder doch nicht von der Commune, ſondern von einzelnen 
Betheiligten gemacht werden würde. Am lebhafteſten drehte 
ch die Debatte um die Frage, ob und in wie weit die 

iethsſteuer eine zweckmäße ſtädtiſche Steuer ſei, eine 
Grage, welche von der Mehrzahl der Geſellſchaft belaht 
wurde. 

+ Berlin, 6. März. Unſere Stadtverordneten haben 
in ihrer letzten Sitzung den Normal⸗Etat für die Beſoldung 
der ſtädtiſchen Beamten feſtgeſetzt. Neben dieſen find es ber 
ſonders die Gehälter der Lehrer geweſen, die in weiteren 
Kreiſen ein größeres Intereſſe erweckt haben. Dieſelben ſind 
nun in der That fo normirt, daß ſie der Wichtigkeit des Lehr⸗ 
amtes und der ſchweren Mühwaltung der Lehrer mehr als 
bisher entfprehen. Unſere ſtäbtiſchen Behörden haben feit 
dem Eintritt der neuen Aera überhaupt einen bedeutenden 
Aufſchwung in unfer Communalleben gebracht. Ganz bejous 
ders aber haben ſie eine anerkennenswerthe Sorgfalt der 
Pflege des ſtädtiſchen Schulweſens gewidmet. Dieſe mate⸗ 
rielle Verbeſſerung der Lehrergehälter iſt nur eine Frucht die⸗ 
ſer neuen Aera der Gemeinden. Die eingetretene Verbeſſe⸗ 
rung hat nur verſuchsweiſe die Gehalte der Volksſchullehrer 
betroffen. Das niedrigſte Gehalt ift jetzt für einen Commu⸗ 
nallehrer auf 400 Tyler. feſtgeſetzt und bei guten Leiſtungen 
und guter Führung ſteigt das Gehalt von 5 zu 5 Jahren um 
50 Thlr. bis auf 750 Thlr. Nur im 10. Dienftiahre ſteigt 
es um das Doppelte, alſo um 100 Thlr. Da die Lehrer 
außerdem einen Anſpruch auf eine Benfion haben, welche nach 
den bei Staatsbeamten geltenden Grundſätzen normirt find, 
ſo ſind ſie auch im Alter vor Noth geſchützt. Dieſe Beſtim⸗ 
mung hat natürlich auch rückwirkende Kraft, ſo daß allen im 
Amte befindlichen Lehrern von jegt an das Gehalt ihres Dienſt⸗ 
alters gezahlt wird. Hoffentlich wird dieſer Schritt der ſtädti, 
ſchen Behörden Berlins zu Gunſten der Volksſchullehrer bei 
vielen andern Gemeinden bald Nachahmung finden, ſo daß 
damit ein wirklicher Anfang für die Verbeſſerung der Tage 
der Volksſchullehrer in Preußen überhaupt gemacht iſt. 

— Officiös wird der „D. A. Z.“ geſchrieben: Mehrere 
Zeitungen berichten, der König gedenke nach Schleswig zu ge⸗ 
ben, Der König mag allerdings wohl den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen haben, eine Reife auf den Kriegsſchauplat zu machen, 
wo ſich augenblicklich faſt alle Prinzen des preußiſchen Kö⸗ 
nissbauſes befinden; aber es ſprechen fo gewichtige politiſche 
——— gegen eine ſolche Reiſe, daß ſie für die nächſte Zeit 

ne Aus — — * haben 2 5 Bei 
ernehmen nach wird Se. K. H. der Prinz 
— bevor er ſich zur Inſpieirung der preußiſchen Flotte 
egiebt, Schleswig beſuchen. Es würden alsdann, mit 
Ausnahme II. KL. HH. der Prinzen Georg und Alexander, 
— Königliche Prinzen auf dem Kriege ſchauplatze ſich 

— (Ereuntg.) Der Regierungsrath v. Keubell, bieher 
Präſidialrath beim Ober- Präſtdium in Berlin und feit —. 
einem halben Jahre Hilfsarbeiter für Staataminiſterialſachen 
bei dem Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck, iſt zum Legations⸗ 
Rath und vortragenden Rathe im Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen für die Perfonal-Angelegenheiten ernannt worden. Der 
Geh. Legations - Rath Theremin, der dies Decernat bisher 
verwaltete, geht kraulheithalber zunächſt auf Reifen, ſoll aber 
ſpäter in die politiſche Abtheilang des Minifieriuns eintreten. 
Die miniſterielle Zeitung ſpricht heut von dem Ur⸗ 
theil in Sachen Nücker contra Fiscus, das das Friedensge⸗ 
richt in Düſſeldorf geſällt hat. Das Gericht feltft heißt fie 
ein „fortſchrittliche““. Man e fi den politi- 
ſchen Standpunkt des Braß'ſchen 
mit dieſem Epitheton geſagt werden fol. Nichts Anderee, 
als daß das Urtheil, in Sachen eines zur Fortſchrittspartei 
ehr renden Abgeordneten, ein mehr oder weniger parteiiſches 
15 So über unſere Gerichtshöfe zu urtheilen, iſt in reae⸗ 
donaleen Reifen Dobe gemorben. 

e heutige Morgennummer Berl. Börſen⸗Stg.“ 
in mit Beſchlag belegt. 8 der „Berl. Börſen⸗Ztg 

— Bu Hadersleben, Gravenſtein und Apenrade find mit 
preußiſchen Beamten beſetzte Telegraphenſtationen eingerichtet 
und zur Beförderung von Privat⸗Depeſchen ermächtigt. Alle 
drei Stationen haben Nachtoienſt. 

Stettin, 4. März. (Oſtſ.⸗Ztg.) Nach Berichten aus 
Stralſund rührte der Kanonendonner, der in dieſen Tagen 
an der dortigen Küſte gehört worden, von däniſchen Kriegs⸗ 
dampfern her, welche auf der Höhe von Hiddeuſee ma- 


növrirten. a 

Cöslin, 4. März. (Oſtſ.⸗ Big.) Die Anklage gegen 
den Abg. Major Dr. Beitzke (wegen Ehrfarchtsverletzung ge⸗ 
25 Se. Maj. den König) iſt der Königlichen Staats anwalt⸗ 
haft mit dem Bemerken zurückgegeben, daß auf das alleinige 
Zeugniß des Denuncianten (Regier.⸗ Referendar Aug. Nau⸗ 
mann) nicht erkannt werden könne, und derſelben auheimge⸗ 
ſtellt, mit neuen Beweis mitteln vorzutreten. 


Lebus, 5. März. (Volks-) Nachſtehendes Schreiben 
iſt dem hieſigen geachteten Kaufmann Eduard Pinthus, deſſen 
Tochter kürzlich der Trauung einer Freundin als Hochzeits 
gaſt beiwohnte, vom Prediger Marcel zugegangen: 

„Ich habe gehört, daß Ihre Tochter geſtern unter den 
Braut⸗Jungfern am Altar in unſerer Kirche geweſen iſt. Ich 
ab: fie nicht bemerkt, da ich fonft genöthigt geweſen wäre, 

e zurückzuweiſen. Um einen ſolchen für den heiligen Or! 
eee e Sera 
unangenehme „ e dar⸗ 
auf 1 machen, daß wir zum Altar des gekceuzigten 
Herrn Jeſus und zu einer Handlung, die in Seinem Namen 
eſchieht, nicht Glieder des Volkes zulaſſen können, das den 
eirn Jeſum gekreuzigt hat und dieſer Handlung noch immer 
zaltimmt. Eine un 9 N N 
„ nur zweierlei Sinn haben; entweder wäre ſie ein Be⸗ 
yontni des Glaubens zu dem Gekreuzigten, oder ſie iſt eine 
das bötnung dieſes Glaubens. Ich traue Ihnen zwar zu, 
Si Sie Beides nicht gewollt haben, jedenfalls ber haben 
Lebn iich die Bedeutung der Sache nicht klar gemacht. 
us, den 26. Februar 1864. Marcel, Prediger.“ 
Abg. Dülſeldesf, 5. März. (Mb. Sta) „Gegen naſern 
in 8 Landger. Rath Groote iſt wegen des Dee den er 
Taf Wäpler-Berfammlung von der Wirkſamkeit des Abge⸗ 
lei enhauſes abgeftattet, die Disciplinar-Unterſuchung ein- 
geleitet und die Suspenſion vom Amt ift bereits erfolgt. 
bei Poe n 4. März. Wie man vernimmt, ar man da 
Se e auf eine längere Abweſenheit des Herzogs vor. Der 
>=. 38 Pürde nämlich in einigen Tagen nach Kiel oder nach 
rath Fradeſchauplate in Schleswig abreifen. Der Geh. Staats- 
neuen er und der Geh. Regierungsrath Samwer haben 
60 VIII 2 Ale Verbleiben im Dienſte des Herzogs Fried. 
z en. 


rganes und urtheile, was 


| England. 
— unter den Auſpicien des Lord ⸗Mayors hat in Manſion⸗ 
| Houſe eine Verſammlung von Banquiers, Kaufleuten und Magiſtra⸗ 
ten der City ſtattgefunden, um auch ihrerſeits einen Unterſtützungs⸗ 
fonds für die verwundeten däniſchen Soldaten und Matroſen oder 
für die Wittwen und Waiſen der Gefallenen zu ſtiften. Es wurden 
& 


200 Pf. St. gezeichnet. 
Frankreich, 


Paris, 3. März. Nicht ohne Einfluß auf die Haltung 
der heutigen Börſe blieben die Artikel der „M. Poſt“ und 
die Berichte aus Italien, welche den Ausbruch des Krieges 
als wahrſcheinlich erſcheinen ließen, da man erfährt, daß die 
Militairbehörde in Turin für bedeutende Mund- und andere 
Vorräthe Sorge trägt. 

— Der Prinz Napoleon gob geſtern zu Ehren Georze 
Sands ein großes Diner, und der Kaiſer hat den Grafen 
Baceiocchi abgeſchickt, um ihr zum Erfolge des „Marquis de 
Villemer“ zu gratultren. 

Paris, 4 März. (K. Z.) Wir haben hier wie der einige 
merkwürdige und ſehr bewegte Tage durchgemacht. Die Ver⸗ 
ſtimmung innerhalb der franzöſiſchen Regierungskreiſe iſt ficht« 
bar, die Erklärung des Kriegszuſtandes in Galizien hat hier 
die Idee ſehr nahe gerückt, daß die fogenannten drei nocdi⸗ 
ſchen Mächte ſich wirklich verftändigt haben, und Fraukreich 
wird dadurch wieder der engliſchen Allianz zugetrieben, die es 
theils aus neueren Beſchwerdegründen gegen England, theils 
weil es von anderen Combinationen directere Vortheile er⸗ 
hoffte, jo gern vermieden hätte. Ein politiſches Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen den drei Mächten, das ſich auch nur einigermaßen 
über die ſchwebenden europälſchen Fragen erſtreckte, exiſtirt 
jedoch in keiner Weiſe, und kann ſchon wegen der dänſſchen 
Frage nicht exiſtiren, da hier die Intereſſen Rußlands und die 
der deutſchen Großmächte vollſtändig auseinandergehen. Wenn 
mau ſich all der Illuſtonen erinnert, welche Franzoſen und 
Polen im vergangenen Jahre an die Rolle knüpften, die Ocfter- 
reich in Polen ſpielen wolle, ſo wird man allerdings begrei⸗ 
fen, daß der ſetzt über Galizien verhängte Krietzszuſtand die 
Leute hier noch nachträglich aus einem Traume geweckt hat. 

— Seit dem 2. Februar hält, wie die „Opinion Natio⸗ 
nale“ meldet, ein franzöſiſches Geſchwader die Weſtküſte 
Mexicos am ſtillen Ocean blokirt. 

— Der „Independance“ wird von hier folgende Aneedote ex- 
gebt: Der kaiſerliche Prinz kommt in das Cabinet feines Herrn 

aters und ſagt mit wichtiger Miene: „Die fehleswig + holſteiniſche 
Frage verwickelt fig.“ Als der Kaiſer darauf fragt: Wie jo? ant⸗ 
wortet das Kind: „Ich hab's in der Zeitung 2 655 
Italien. 

Turin, 4. März. Laut Briefen aus Venetien befinden 
ſich gegenwärtig im Rayon des Commandos von Verona, 
welches Trieſt und Iſtrien mit in ſich begreift, 100,000 Mann 
und Kriegs⸗Material, welches für ein Heer von 300,000 Mann 
8 Ein neues, 30,000 Mann ſtarkes Armeecorps wird 
erwartet. 

— Laut einer im „Monitore di Bologna“ veröffentlichten 
Ueberſicht hat Italien gegenwärtig folgende Truppenzahl unter 
den Waffen ſtehen: Linien Infanterie 275,000 Mann, Ber⸗ 
ſaglieri 30,000, Cavallerie 24,000, Artillerie 30,000, Cara⸗ 
binieri 22,000, Genie, Troß und Verwaltung 23,000 Mann. 
Die Geſammtſtärke des italieniſchen Heeres würde demnach 
404,000 Mann betragen. 

Mußland und Polen. 

— Man ſchreibt der „G.⸗C.“ aus Brüſſel vom 26. Febr.: 
„Hier ſind zwei Commiſſäre der polniſchen National⸗Regie⸗ 
rung angekommen, um in Lüttich eine Waffenbeſtellung von 
8000 Stück Gewehren für die polniſchen Jnſurgenten in 
Empfang zu nehmen. Einer der Commiſſäre kam von London. 


f Danzig, den 7. März. 

— Die „Kceuzztg.“ meldet: Mit Rückſicht auf die ber 

denklichen Verhältniſſe der polniſchen Grenzpiftricte iſt, wie 
verlautet, zunächſt in Thorn vorübergehend eine Königliche 
Polizei⸗Verwaltung eingeſetzt worden. 
Der bisherige Kreisrichter Maſchle in Marggra⸗ 
bowa iſt zum Rechts anwalt bei dem Kreisgericht zu Lyck und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Inſterburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lyck, er⸗ 
nannt worden. 

* Der Violoncell-Virtuoſe Herr Julius Schapler, 
von dem ſchon früher in dieſen Blättern die Rede geweſen, 
hat nun ſeinen bleibenden Aufenthalt in Danzig genommen 
und es iſt dadurch eine fühlbare Lücke in dem hieſigen Muſil⸗ 
leben wieder in ausgezeichneter Weiſe ausgefüllt. Der Künſt⸗ 
ler hat feine Kraft bereits den nun beendigten Sinfonie⸗ 
Soiréen dieſes Winters gewidmet und beabſichtigt noch in 
dieſer Woche ein Concert im Apolloſaale zu veranſtalten, das 
ihm Gelegenheit geben wird, durch Solovorträge ſeine gedie⸗ 
gene Virtuoſilät in weiteren muſikaliſchen Kreiſen bekannt zu 
machen. Herr Schapler genießt eines vortheilhaften Rufes 
ſowohl als Spieler, wie auch als Componiſt, den er in früher 
ren Stellungen, z. B. in Magdeburg und Wiesbaden, ſich er⸗ 
worben hat. Wir dürfen verſichern, daß Herr Schapler den 
beſten Violoncelliſten beizuzählen iſt durch eine eminente Tech⸗ 
nit und durch den markigen, großen Ton, den ſein Bogen dem 
Jaſtrumente zu entziehen weiß. Da der geſchätzte Künſtler 
fortan unſer Mitbürger fein wird, fo erſcheint ſür die Ber 
gründung feines Wirkungskreiſes eine vermittelnde Bekannt- 
haft mit dem größeren Publikum geboten. Und dieſe gün⸗ 
ſtige Gelegenheit bietet eben Herrn Schapler's Concert dar, 
welches wir der Theilnahme der hieſigen Muſilfreunde hier⸗ 
mit angelegentlichſt empfehlen. M. 


Handels-Beitung. 
örſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 7. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Angekommen in Den 3 Uhr — Min. 
etzt. Ers. 


9 Letzt. Ers 

Roggen flau, ern . Rentenbr. 96% 96 
De 21%; 33 335 352 Weſtpr. Pfobr, 83% 804 
Marz... . 8314| 844% do. do. — 933 
Frühjahr.. 31% | 324 [Danziger Brivatbt, 10) — 
Spiritus März.. 134 | 18/Ditpr, Pfandbriefe 844 | 84% 
Rübbl do... 11% 11%. Oeſtr. Credit⸗Actien 74 74 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% Nationale 653 9001 
43% 56er. Anleihe 99% 22 Weh Banknoten .. 85% | 85% 
5% „ Pr.⸗Anl. 105 | 1054 [Wechſele. London — 6. 204 

ondsbörſe feſt. 
Hamburg, 5. März. Getreide unverändert, flau. 


Oel Mai 24%, October 25½. — Kaffee unverändert, ver⸗ 
kauft 3000 Sack Diverſe, darunter 500 Sack Domingo, 500 
Sack Maracaibo. Geſtern gemeldete ſchwimmende Ladung 
Rio iſt nach Copenhagen verkauft und beſteht aus 3200 
End, .de — Zink verkauft loco 500 &. W. H. 
zu 14. 


London, 5. März. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
91%. 1% Spanier 45%. Mexikaner 44. 5 4 Ruffen 90. 
Neue Ruſſen 88%. Sardinier 83%. 

Liverpool, 5. März. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Preiſe uaverändert. Middling Georgia 26%, Fair 
Dhollerah 22%, Middling fair Dhollerah 20—19 %, Fair 
Bengal 16, Middling fair Bengal 14, Middling Bengal 12 %, 
Fair Seinde 15, Middling fair Seinde 13%. 

Paris, 5. März. 3 Rente 66, 25. Italieniſche 5 
Rente 67, 15. Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
49%. 14 Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Letien 405, 00. Credit⸗mob.⸗Actien 1033, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 515, 00. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 7. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132/4/68 nach Qualität und Farbe 58/60 —61/63 
— 6314 /64--644/6744/69/70 S; dunkelbunt, ord. grob 
glaſig 125 6 — 129,31/2 & von 55/57% — 59/62 % Yu 
Alles er 858 Bollgewidt. 

Roggen 120—1288 von 34%, — 36%, Gau Jr 1258. 

Erbſen von 35,36 — 40/42 x. 

Gerſte kleine 106/108—110/113 U von 26/27 — 28/30 Au, 
große 110/112 — 114/118 U von 27/28— 30,32 Yu 

Hafer von 20—22 u 

Spiritus 12% &. 8000 % 

Getreide -Börſe. Wetter: 

Regen. Wind: W. 4 

Weizenmarkt heute flau. Tendenz Preiſe zu drücken. 

Umſatz 110 Laſt. Weizenpreiſe ſchwach behauptet. Bezahlt 

für 129,30, 131@ blaufpigig 2 325, 330, 1258 bunt 

2.355, 4 362 , 1288 bunt 2.365, 128,94 bunt & 370, 

132/38 bezogen 375, 130/18 gut bunt, 1328 bunt 2 

380, 385, 132/38 glaſig 390, 133 46 desgl. 2 392 , 

131/28 hellbunt z 3924, 397 %, 1338 hechbunt 410, 

Alles Kr 858. — Roggen ziemlich unverändert, doch etwas 

matter. 118/98 , 207, 120/18 K 212%, 1238 ,Z. 213, 

1258 2. 217%, Alles Jr 81%8. Auf Lieferung 7 

Juni⸗Juli find 100 Laſt 1248 4 Z 230 r 81 % gehan- 

delt, Jar April-Mai wird nur 2 220 geboten. — 1168 große 

Gerſte E 201.— Weiße Erbſen Z 234. — Spiritus 12% 6. 

„London, den 4. März. (Kingsford & Lay.) Das 

Wetter war feit dem 26. v. Mis., mit Ausnahme weniger 

Stunden Sonnenſchein an zwei oder drei Tagen, rauh und 

regneriſch bei öſtlichem Winde. Seit dem angeführten Tage 

ſind von Speculanten beträchtliche Ankäufe von Weizen und 
auch von Mais vom Schwarzen und Azowiſchen Meer auf 

Juni-Juli⸗ und Auguſt⸗Abladung gemacht worden, das ger 

wöhnliche Geſchäft mit Conſumenten blieb aber im ganzen 

Königreich ununterbrochen flau und die Preiſe haben für alle 

Getreide Sorten und Mehl eine weichende Tendenz. Seit 

letztem Freitag find 8 Schiffe an der Küſte rapportirt wor 

den, darunter 3 mit Weizen, von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 8 zum Verkauf 
waren, darunter 3 Weizen. Für an der Küſte befindliche 
oder bald zu erwartende Ladungen fand ſich keine Kaufluſt, 
auf ſpätere Abladung war aber Weizen ſtark gefragt und 
wurde zu ſteigenden Preiſen genommen, auch in Mais ſind 
einige umfangreiche Geſchäfte zu feſten Preiſen gemacht wor⸗ 
den. Die Zufuhren von engliſcher Gerſte waren in dieſer 

Woche gut, die von allen andern Getreide-Sorten klein. Der 

heutige Markt war ſehr ſchlecht beſucht und in allen Getreide- 

Sorten wurde nur ein ſehr beſchränktes Geſchäft zu Montags⸗ 


Preiſen gemacht 

Berlin, 5. März. (B. ⸗ N Das Metall» und 
Eiſengeſchäft war zwar in dieſer Woche etwas belebter, doch 
blieb eine gedrückte Stimmung und Geſchäftsunluſt vorherr⸗ 
ſchend. Roheiſen verfolgt in Glasgow weichende Tendenz 
und iſt ein Rückgang von ca. 28 ar Ton gegen vorige Woche 
zu berichten. Warrants ſchloſſen 57s 6d Par Ton. Hier wa⸗ 
ren Peeiſe unverändert; Loco-Waake iſt kaapp und wird feſt 
auf 52 Gr ab Lager gehalten, auf Frühlahrs⸗Lieferung dürfte 
mit 50 u frachtfrei Berlin anzukommen fein. Schleſiſches 
Holzkohlen⸗Roheiſen 52 , ſchleſiſches Coaks⸗ 46 Zu d 
En. franco Bahnhof Berlin bei einigem Geſchäft. — Stab- 
eiſen unverändert. Gewalzt 3% —4 K, geſchmiedet 4½ — 
5 M, Staffordſhire 5 ½ g. . . — Alte Eifenbahn« 
ſchienen, zum Verwalzen 1% N., zu Bauzwecken 2½ —3 
A de Ch. Für Zink ließ der Begehr etwas nach uad 
waren die Umſätze ziemlich gering. Trotzdem Londoner Preiſe 
zurückgingen, blieben die Breslauer Notirungen doch faſt un- 
verändert, da die Vorräthe äußerſt knapp. Ab Breslau 
W.⸗H.-Marke 6% 2 85 gewöhnliche Marken 6% Ag dur 
E., Caſſa bei Partien von 500 . — Zinn war fort⸗ 
dauernd in ſchwachem Begehr. Banca in größeren Partien 
42 Ag, im Detail 43 Ag Par C., engliſches Lammzinn 39 

zr Gi. — Blei ſehr feft und höher bezahlt, auch für 
Amerika zeigte ſich viel Frage. In Partien frei hier 6% 
Rg, im Detail 7% RG e C. Kupfer. In England 
wurde die Notirung um £ 5 ar Ton herabgeſetzt und zeigte 
ſich zu den ermäßigten Preiſen viel Kaufluſt, der gegenüber 
das Angebot als ſchwach zu bezeichnen iſt. Paſchkow 44 
Ab, Demidoff 39 Ag, Mansfelder raffinirt 38 &, ſchwe⸗ 
diſche und engliſche Sorten 34½ 35 ½ N. Yar . — Koh⸗ 
len unverändert. Stückkohlen 22 — 23 , Nußkohlen 21% 

e Laſt. ' 


Tr. 
ſchön und milde, Nachts 


Schiffsliſten. 
Neufabrwaſſer, den 5. März. 
Angekommen: J. Abrahamſen, Bien, Laurvig, Ballaſt. 
Geſegelt: J. Brander, Gertrude (SD.), Leith, Ge⸗ 


treide. 
Den 6. März. 
Geſegelt: I. Curtis, Earle de Gray (SD.), London, 


Getreide. f 
Den 7. März. Wind SSW. 
Nichts in Sicht. 
Jondsbörſe. 

* Danzig, 7. März. London 3 Monat 6. 20% Br., 
6.20% bez. Hamburg 2 Mon. 151 Br. Weſtpreuß. Pfand⸗ 
briefe 3% % 84 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 94 Br. 
Danziger Privatbank 100 Br. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Beromt. 
SI Stand im ek ie Wind und Wetter. 
SID Far ⸗Lin. Freien. 


41% 833,05 | + 2,3 S ſchwach, durchbrochene Luft. 
7 8 331,02 1,4 do. bewölkt und Nebel. 
12| 330,66 5,2 


do. mäßig, dutchbrochene Luft. 


eule früh Wide meine Frau von einem 
Mädchen glücklich entdunden 
Czapeln, den 5. März 1864, 


1259] J. Boelcke. 
HE früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
Rouife geb. 


Wiens von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 1267] 
Danzig, den 7. März 1864. 

G. R. Mandtler. 


EDER TE nt acer — 
Hi Nachmittags 23 Uhr endeten die ſchwe⸗ 
ren Leiden meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers 
und Onkels, 
des Schleifermeiſters F. A. Krone, 
im 41. Lebensjahre. Theilnehmenden Freunden 
und Bekannten dieſe tief betrübende Anzeige. 
Danzig, den 5. März 1864. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 11. d. 
M., Vormittags 10 Uhr, ftatt. 275 


Das Geſchäft meines verſtorbenen Bruders, 
des Schleifermſtrs. F. A. Krone, erleidet 
keine Störung, in em daſſelbe von mir in der: 
ſelben Art und Weiſe weiter fortgeſetzt wird. 


4 Meherfobritant, Signal TR 
Ba Ser Groß⸗ 
erger Heringen. 
Dienftag, den 8. März 
1864, Nachmittags 3 Uhr, 
werden die unterzeichneten 
Mälkler auf dem Fuchshofe, 
von der grünen Brücke kom⸗ 
mend linker Hand an der 
Mottlau gelegen, durch öf⸗ 
h uetion an den 
eiſtbietenden verkaufen: 
100 Tonnen Großber⸗ 
ger Heringe, Büchen⸗ 
Band, v. Fange 1863. 
266] Rottenburg. Mellien. 


Gutsverkauf. 


Eine Beſitzung, 1 Meile von Danzig, 264 
Morgen Areal Weizentoden, mit g ten Gebäu⸗ 
den und complettem Inventar, it für 25,000 

„ bei 10, Anzahlung, zu verkaufen. 

Das Nähere eriheilt . 4 

Th. Kleemann in Danzig, 
223 Breitgaſſe 62. 


7000 Al. Kindergelder 
find ſofort zur eriten Stelle à 5 Brocent Zinſen 


auf eine ländliche Beſitzung zu begeben durch 
Th. Kleemann in Danzig, 
1272 Breitgaſſe 62. 


ei Th. Anhuth in Danzig, Langen: 
markt 10, iſt vor: äthig: 


Was ſind Hämorrhoiden? 


Wie können ſie geheilt werden und wie iſt dem 
Uebel vorzubeugen! Ein Wort zur Würdigung 
des Daub itz chen Kräuter⸗Liqueurs. (Berlin. 
H. Müller). Preis 3 87 369 


Oſtpreußiſche Südbahn. 

Der Unternehmer für die Oſtpfeußiſche Süd⸗ 
kahn iſt bereit, Offerten auf die Lieferung von 
60,000 Kiefern⸗Schwellen, 8 Fuß lang, 6 Zoll 
dick, 10 Zoll breit, für die Strecke Königsberg — 
Pillau in Empfang zu nehmen in einem Bu⸗ 
reau Klapperwieſe No. 17 in Königsberg. 

Königsberg, den 1. März 1864. 


fa... oſeph Bray. 
Weißes und rothes Klee⸗ 
aat, Saat⸗Wicken, 


beſte Qualität, offeri 
a eee 


A Comptoir: Frauengaſſe No. 20. 
Gere felte Salon⸗-Paraffinkerzen 
(Non plus ultra) ſowie beſte 
prima Paraffinlichte empfiehlt in 


allen Packungen und Farben billigſt 
einrich Groth, senior. 


en mahagoni Flügel in vun zu 


verkaufen, Land enmarlt Nr. 1, 1 Treppe. 210 


6700 Thlr. à 5 pt. 


eye — zur erſten 5 fein: 2 4 
1 eſizungen, wenn au n anderer Ge⸗ 
nichtsberlelt zu begeben. Man bittet efälligſt 
ſich ſchleunigſt mit den erforderlichen Papieren 
u melden. Das Nähere in der Exped. dieſer 

Sale unter B. 273 einzureichen. 
nfer Cigarrenlager in guter und reeller 
Waare empfehlen zu billigſt geſtellten 
Preiſen; von türliſchem Taback iſt noch ein 
Reſt vorhanden. 6 1486 

Alexander Pring & Co. 


(iemanıe den Heiligegeiſt⸗Gaſſe 85. 
ampagner von 223 Son bis I 
Cre deine bon 10. bs 20 Gr, Aheine 


weine von 64 bis 15 Gr, Muscat von 6 
bis 10 %, Rum 123 bis 20 S, Cognac 15 
dis 0 , Arrac 10 bis 15 , Portwein 
18 Gr excl. Flaſche, empfehlen 1136 
Alexander Prina & Co. 
Comptoir: Heiligegeiſt⸗Gaſſe 85. 
us Lager in Paraffin⸗ und Steatinker⸗ 
zen iſt jetzt vollſtändig ſortirt und empfeh⸗ 
len wir beide Sorten zu Fabrikpreiſen 
Alexander Prina & Co. 
Compioir: Heiligegeiſt⸗Gaſſe 85, 


EUA Aligemeine Renten-, Capi- 


tal- und Lebensversicherungs-Bankt iu Leipzig ewpfieblt- sich durch die unter- 
zelchneten Agenturen zur unentgeltlichen Vermittelung aller Arten Renten- und Capital 


Versicherun 
schon von 10 Thlr. an Aufnahme finden. 


n, welche sich durch ihre ausserordentliche Billigkeit auszeichnen und 


Eine Lehensversicherung von 300 Thaler kostet . B. im Alter von 30 Jahren; 
ohne Dividenden-Antheil jährlich 6 Thlr. 9 Ngr. 9 Pf, 


mit Dividenden-Antheil jahrlich 


7 Thlr. 15 Ngr, 


Zu den Sparkassen-, Kinderversorgungs-Kassen- und Begräb- 


nisskassen-Vereinen werden 
Prospecte, Statuten ete durch die 
bereitwilligst ertheilt: 


ederzeit neue Apmelsungen entgegen genommen und 
nierzeichneten gratis vera 


reicht, so wie jede Auskunft 


in Danzig: Rudolph Hasse, Breitgasse 17, Jacobi, Königl. Oberförster a. D., 


Gerbergasse 8, Hugo Scheller, Gerbergasse 7, G. 
Dühren, Pfefferstadt 38, Gebr. Schwartz, 


Länggarten 107, A. v. 

Hausthor 5, A. 

Fischmarkt 38. 
L. Schrötter, St. Albrecht, 


Apotheker F. Runge, Praust, 


Schroeter, 


V. Dühren, 


Langenmarkt 18, A. Szolkowski, 


Julius Wolff, Neufahrwasser, 


W. Vogel, Dirschau, 


Albert Reimer und Herm. Grabowsky, Elbing, 


A. Pauly, Privatsecretair, Marienburg, 
Pauly, Aciuar, Carthaus, N. Neu 
L. Giesow, Buchhändler, Tiegenhof, 
J. Braun, Gastwirth, Marienwerder, 


A. Kornblum, Lehrer, Neuteich, 


J. C. Wolters, Lehrer und Organist, Mariensee, 


A. Cohn, Briesen, 
mann, Berent, 

Fr. Rohler, Pelplin, 
Victor Wolle, &ollub, 

L. W. Thomas, Gastwirth, Mewe, 
J. F. Hintz, Dt. Eylau, 


Jacobsen, Privat-Secret., Pr. Stargardt, Gollong, Lehrer, Neustadt Wstpr., 


E. 


Stock, Privat-Secretair, Culm, 


R. Rosteck, Bischofswerder. 
A. Gehrmann, Maurermstr., Strassburg Wstpr., HM. Wronsky, Christburg, 


F. Schulwach, Privat-Secretair, Loebau, 
F. W. Buchau, Neuenburg, 


G. Bandelow, Schwetz, 


Kanitz, Bürgernstr. Krojanke, 
E. Janzen, Lehrer, Zempelburg, 


F. Pasternacki, Vandsburg, 
Jul. Müller, Dt. Crone, 


Gerson Salinger, Mrk. Friedland, 
Schlueter, Kreis-Gerichts-Sceretair, Conitz, 


Fr. Nötzel, Schönsee, 
€. Witt, Particulier, Thorn, 
E. Wittenberg, Culmsee, 
— 
F. Paul, Flatow, 


A. Russe, Lehrer, Jastrow, 


J. Metz, Schloppe, 
Louis Leon, Schlochau, und 


F. W. Liebert, General-Agent der „TEUTONIA“, Danzig, 


Vorstädtisehen Graben 40a. 
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find in getheilten Poſten hypothek. zu beſtätigen. 
Rob. Jacobi in Rn ig, Breitg 64. 

Neue Oestr. Staats-Prämien-Anleihe 

de 1864, 

die 5 mal im Jahre gezogen wird, Hauptgewinne 

250,00, 0 „C000 ꝛc. ſind in ganzen u. 
halben Looſen käuflich zu haben bei 1253 
Otto Paulſen, Hundegaſſe 81. 


Das Material- und Deſtilla⸗ 


tions⸗Geſchäft Langgarten⸗ und Schäferei⸗ 
Ecke iſt zu verpachten. Näheres daſelbſt. 268] 


Flüche Kieler Sprotten erhielt 
und empfiehlt lers 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Waſſerhelles Petroleum, 


in ausgezeichneter Qualitat in Fäſſern von 2 
bis 235 Ctr. Inhalt. Mag „ 


Heiligegeiſtgaſſe 31. 1 


Bee Weizen⸗ und Roggen⸗Kleie offeriren 
billigſt (165 
— & Collius, 
N Ankerſchmiedegaſſe 16. 
m Gute Paulken bei Liebſtadt 
ſtehen 50 hochſette große Ham⸗ 
mel zum Verkauf. Durchſchnittliches 
Gewicht 110 Pfund. 
5 bendaſelbſt werden auch 8 große 
fette Ochſen von 10001300 
* verkauft. 124) 
ie Bahnſtation iſt Schlobitten. 
3 fette Ochſen ſtehen in Gerdin bei Dire 
ſchau zum Verkauf. 270 
G. Joel. 
Ein Repoſitoxrium nebſt Tombank ſteht zu 
verkaufen Langgaſſe No. 74. 133) 
1 nd Antheile verſen⸗ 
Lotterie⸗Looſe det dll M. Si- 
ner in Berlin, Unter den Linden No. 16. 
u chen Perl⸗Caviar 
in Tönnchen von 3 Pfd., a A 20 45 em⸗ 
pfiehlt E. AK. Janke. 
Großberger Heringe in 
Tonnen, HR und crown Se 
. iüigſt, 7 
l 2 E. A. Janke. 
u Hoch⸗Redlau veckt der ſchwarz⸗braune 
Hengſt Hetman, 5“ 6“ hoch, Mecklenburger 
Race, fremde Stuten gegen ein 2 von 
einem Friedrichsd'or und 10 an den 
Waͤrter. 120 
Hoch⸗Redlau, im März 1864, 
von Boeckmaun. 
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60,000 Thaler Holländiſche Heringe in 
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—— wire 


Ma. 


Meile 


4 15, ? 1 Sardellen in 1 3 Yı 
nter, offe illigſt. 
Nan ? E. A. Janke, 


Ueber verkäufliche Güter 


jeder Größe in Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen und Poſen giebt Auskunft T. Tesmer, 
Langgaſſe 29. 1285 


Aufträge zu ſicherer hypo⸗ 
n Veranlagung von Capita⸗ 
thekariſcher lien, ſowie zum Umſatze 
guter Hypotheken, nimmt entgegen [286] 
. Tesmer, Langgaſſe 29, > 
Haupt Agent f. d. Preuß. Hypotheken-, Credit⸗ 
und Bank⸗Anſtalt in Berlin. 


Der ſo ſehr beliebte Dr. 


Lutze'ſche Geſundheils⸗Caffee (nur allein echt 
von Krauſe & Co. in Nordhauſen) empfiehlt 
pro Pack nebſt Gebrauchsanweiſung à 27 , 
bei 10 Pack billiger, [253] 


E. Z. Nöte. 
Recht ſchöne große u. reife 


Meſſinger Apfelſin ielt und empfiehlt 
alen de, Eee 
Eine Reſtauration, mit ſämmtlichem Inventar. 

in einer belebten Straße, iſt eingetretener 
Umſtände halber billig. zu verpachten. Adreſſen 
unter No. 189 durch die Expedition d. Zeitung. 


Guutherdef No. 2 bei Oliva find 2 freund⸗ 
liche Sommerwohnungen zu vermiethen, 
jowie 4 Morgen Land nebſt eee 
den zu verpachten. 254] 


enfionäre für Marienburg finden freund: 
liche Aufnahme dei gewiſſenhafter Beauf⸗ 
ſichtigung unter billigen Bedingungen. Näheres 
bei dem Kaufmann Lrdolph Hoock daſelbſt. 


Penſions⸗Anſtalt. 


Eine vorgügliehe Penfion für Kna⸗ 
ben, welche h 950 Schulen 1 


ſollen, weiſt na 

„tl ______ 4 W. Kafemann. __ 
n Arauſt No. 4 iſt eine geräumige herr⸗ 
ſchaflliche Wohnung zu vermiethen und von 

April ab zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 

oder Sandgrube 14. 2081 
ü eine Feuer⸗ u. a 
Geſellſchaft werden 97 Agenten 

in Neuenburg. Freiſtadt, Dt. Eylau, 


Niefenburg, Putzig, Carthaus und Be 
reut geincht. Offerten werden franco in 
der Exvedition diefer Zeitung unter No. 


185 erbeten. 

Eine geprüfte Gouvernante, die in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften unterrichtet, der franzöſiſchen 

und engliſchen Sprache mächtig und muſikaliſch 

ift, ſucht eine Stelle, Meldungen erbittet 55 

V. K. Grzieherin in Miruſchin dei Putzig. 125 


B' meiner plötzlichen Verſetzun 
von hier nach Berlin, ſage i 

| hiermit allen meinen Freunden und 
l 


Bekannten ein herzliches Lebewohl! 


H. 2 
Acceſſiſt der Königl. Hoftapelle 
[261] zu Berlin. n 0 | 


ls Auffichte- und Verwaltungs ⸗Be⸗ 

amter über ein dicht bei Berlin gelegenes 
bedeutendes Torffeld wird ein ſolider, au 
Thätigkeit gewöhnter, ſicherer Maun 
zum baldigen oder jpäteren Antritt zu engagiren 
gewünſcht. Der Verwalter braucht Fachkenntniſſe 
nicht zu beſitzen, doch müßte derſelbe mit der 
einfachen Buch und Caſſenführung Beſcheid 
wiſſen, da er die Lohnung der Arbeiter zu über⸗ 


nehmen hat. Bei ſelbſtſtändiger, dauernder 
Stellung gewährt der Herr Beſitzer einen feſten 
ahresgehalt von 800 und Neben⸗Einkünfte. 


Im Auftrage ertheilt die weitere Auskunft H. 
aaß in Berlin, Annenſtraße 47. (245 
Ein gewandter Buchhalter ſucht Nebenbeſchaf⸗ 
tigung im Führen von Büchern, übernimmt 
cuch die Unterweiſung in der doppelten und eins 
fachen Buchhaltung. — Offerten unter 252 in 
der Expedition dieſer Zeitung 2 
Ein recht erfahrene, drauchdare Landwirthin, 
die auch die feine Küche verſteht, iſt zu er⸗ 
fragen Korkenmachergaſſe 5. 10 
Die Inſpectorſtelle im Gute Amt 
Neidenburg it beſetzt. | 
Er zweiter Wirthſchafter, der zugleich die 
Geſchäfte eines Rechnungsführers zu beſor⸗ 
gen hat, findet auf einem größeren Gute ein 
Unterkommen. Adr. unter No. 224 durch die 
Exped. dieſer Zeitung. 


Porte-ép“e-Fähnrichseramen 


können zu jeder Zeit, und zur Vorbereitung 
für das 


Eramen der Einzährig. Freiwilligen 
können Anfangs April d. J. beim Beginn des 
neuen Curſus Aspiranten in mein Inſtitut 
eintreten. 19791 

No. 5, 


Stettin, Victoria⸗Pl . 
* Fritſche. 


Vom 2. Marz halte ich Morgens 8— 10 Uhr 
Poliklinik für chirurgiſche 
Kranke, 


incl. für Haut⸗ u. Ohrenkranke, Heilig aſſe 
16, 1 Tr., Eprechſtunden Nachmitlags 3—4 Uhr. 
[52] Dr. Bleyhoeffer. 
Wa 


gehen und cli⸗ 
matiſcher Kurort Königs⸗ 
brunn. 


Am füdlichen Fuße der Fe 
niaſtein (ſächſ. Schweiz), Zr 
des Waſſers in allen Temperaturgraden, 
ebenſo Molkenkuren und gymu. Kuren 
unter Leitung des Dr. Putzar. 

Dr, Putzar's hydr. Schriften find 
aus allen Buchhandlungen und Proſpecte 
aus Königsbrunn ſelbſt zu beziehen. 


Friedrich- Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Mittwoch, den 9. d. Mts., letztes 
Abonnements - Concert. 


Billets à 5 Fr find in der Blumenballe 


des Herrn J. Radike, Langgaſſen⸗ s 
dagen ud „zu habea. ggaſſen und Ger 
233 Anfang 7 Uhr. L. Laade. 
2 4 
Selonke's 


Concert⸗Salon. 


* Mittwoch, den 9. März, 
Sinfonie-Concert 
von der Kapelle d. 3. Oſtpr. Gren.⸗Agmts. No. 4. 
284 H. Buchholz. 

N rar . 
Scadt-Theater. 

Dienftag, den 8. März. (6. Ab. No. 2.) 
Orpheus in der Unterwelt. Bulesle 
Oper in 4 Acten von Hector Cremicux. Muſik 
von Offenbach. 

Mittwoch, den 9. März. (6. Ab. No. 3.) 
Das letzte Mittel. Luſtſpiel in 4 Acten 
von Joh. v. un Been Hierauf: Seine 
Da Poſſe mit Geſang in 1 Akt be 

0 2781 


Eingeſaudt. 

Mehrere Muſilfreunde, die am Montag, 
den 29. Februar, in Mewe ein Concert der 
Kapelle des Dirſchauer Stadtmuſikus, Herrn 
Betzin, anhörten, können nicht craſſen, 
dem tüchtigen Dirigenten, wie der wirklich gu⸗ 
ten Kapelle, ihre Anerkennung und wärmſtes 
Lob auszusprechen. Saͤmmtliche Muſikſtücke wur 
den mit Präciſion und Eleganz zu Gebör ge⸗ 
bracht und waren wir dberraſch, hier ein ſo 
vorzügliches Zuſammenſpiel zu finden. Hervor⸗ 
eben wollen wir das Finale aus „Lucia“ von 
Donizelti, die Quverture zu „Don Juan“ von 
Mozart und „Martha“ von Flotow. in letzter 
Nummer kam beſonders das Hornſolg vorzüglich 
zur Geltung, das von eigen noch ſehr jungen 
Eleven des Herrn Betzin rein und correct 
geblaſen wurde. Wie wir erfahren, beſteht der 
größte Theil der Kapelle aus Schülern des ge⸗ 
nannten Herrn Dirigenten; um jo mehr iſt die 
muſterhafte Executirung aller Concektpiecen an- 
zuerkennen und indem wir den Schülern, die 
einen ſo tüchtigen Lehrmeiſter haben, nur Glück 
wünſchen können, wünſchen wir etz dem krebſa⸗ 
men und fleißigen Dirigenten auch von ganzem 
Herzen. Möge er ſo fortfahren und das Be⸗ 
ußtfein, nur tüchtige Muſiker ausgebildet zu 
a5 wird ibm in fpäteren Jahren elnſt der 
chöͤnſte Lohn jein. x. 1257 


Deuck und Verlag von A. W. KRafemanr 
in Danzig. 


